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JIn lan d. 


Berlin den 7. December. Se. Koͤnigliche Ma⸗ 
jeftät haben den Kammergerichts⸗ Affeffor He cer 
zum Rath bei dem Ober⸗ Landesgericht zu Frank⸗ 
furt a. d. O. Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Se. Excellenz der General Lieutenant und Gene⸗ 
Bags Militair⸗Unterrichts⸗ und Bil ⸗ 
5 rmee, Freihe in i 
iſt nach Schleſien abgereiſ. ee 


Aus l a un d. 


Rußland. 5 

St. Petersburg den 14. November. Die 
Nachricht von der Ermordung des Präfidenten von 
Griechenland hat in unſern hoͤhern Eirkeln den leb⸗ 
hafteſten Eindruck gemacht, und zugleich Anlaß zu 
mancherlei Urtheilen und Vermuthungen über Urs 
ſache und Folge dieſes verhaͤngniß vollen Ereigniſſes 
gegeben. Unferer Regierung. verdankt Griechenland 
Bega mlich ſeine politiſche Wiedergeburt und den 
eſit feiner Unabhängigkeit; mit Ruffiſchem Blute 
und Ruſſiſchem Gelde ſind beide erkauft worden ; ſo⸗ 
mit kann auch Rußland nicht zugeben, daß ihm ſein 
Einfluß in jenem Lande geraubt, und es dort durch 
die andern Mächte verdrängt werde. Ohne Zwei⸗ 
= waren es Rüͤckſichten und Beweggründe der an⸗ 
2 Art, die das Miniſterium, ſobald es die 
hr Kunde von dem tragiſchen Ende des Grafen 
ee Peine erhielt, veranlaßten, ſofort Depeſchen 
35 = Kaiſer abzufertigen, der zu dieſer Epoche 
6 ats nach Moskau abgereiſt war, um, wie es 
eißt, Sr. Maj. die Unumgänglichkeit vorzuſtellen, 
auf das Schleunigſte nachdrückliche Maaßregeln zu 


treffen, eine dauerhafte Ordnung der Dinge, und 
einen Zuſtand zu begründen, welcher Griechenland 
den innern Frieden verbuͤrge, und den Gehorſam ge⸗ 
gen die beſtehenden Geſetze daſelbſt ſichert. Der 
Ruhm des Ruſſiſchen Namens iſt dabei auf das In⸗ 
nigſte intereſſirt; daher zweifelt man nicht, daß uns, 
fer erhabener Selbfiherrfcher, der zu allen Zeiten ſei⸗ 
ner Regierung ſich die Erhaltung dieſes Ruhms jo 
ſehr angelegen ſeyn ließ, die Vorſchlaͤge genehmigen 
werde, die zu dem Zwecke ſeiner hohen Weisheit 
übergeben worden find. Nach dem, was hierüber 
geſagt wird, ſollen aber jene Vorſchlaͤge im Weſent⸗ 
lichen dahm gehen, ſofort Truppeneinſchiffungen in 
unſern Häfen am ſchwarzen Meere zu bewirken, des 
ren Fahrt durch die Dardanellen, wie man mit 
Wahrſcheinlichkeit voraus ſetzen darf, die Pforte wohl 
keine Hinderniſſe in den Weg legen möchte. 
7 MNMeckar⸗ Zeit.); 
Deut ſchland. 8 

Vom Rhein den 24. November. Die friedli⸗ 
chen Ausſichten befeftigen ſich immer mehr; Preußen 
fährt fort, feine bisher unterhaltenen Streitkräfte 
beträchtlich zu reduziren; überall ficht man beur⸗ 
laubte Soldaten in die Heimath eilen; ſie haben je⸗ 
doch gemeſſenen Befehl, ſich jeden Augenblick zur 
Rückkehr unter die Fabnen bereit zu halten. 

Von der Saͤchfiſchen Grenze den 19. Nov. 
Viele, die Unterwerfung verſchmaͤhenden, oder ein⸗ fur 
allemal durch den kaiſerlichen Ukas! exilirten Polni⸗ 
ſchen Edelleute und Offiziere ziehen durch Sachſen, 
um nach Frankreich, nicht nach Belgien (die dortige 
Revolution iſt ihnen ſelbſt ein Graͤuel), zu gehen. Die 

anz Unvermoͤgenden erhalten, wenn 05 ſich nur 
onſt legitimiren konnen, von der Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Dresden unweigerlich hinlaͤngliches 
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Reiſegeld, 
reich bezahlen, und die nothwendigſte Unterhaltung 
decken zu koͤnnen. Es ſind der Geſandtſchaft von 
der Regierung bedeutende Fonds dazu angewieſen. 
Freilich find die Anſpruͤche dieſer Maͤnner, die ſchon 
als Unglüuͤckliche die allgemeinſte Theilnahme verdie⸗ 
nen und finden, oft ſonderbar. Viele, welche noch 
das Kreuz der Ehrenlegion tragen, verlangen die 
Unterftügung auf die ihnen gebührende, aber längft 
nicht mehr gezahlte Penſion, 
Offiziersrang in der Ehrenlegion verbunden war. 
Dies vermag die Franzoͤſiſche Geſandtſchaft nicht zu 
gewähren, ftellt es den Unterftügungsbedärftigen 
jedoch frei, ob fie es unter dieſer Kategorie in Em⸗ 
Freilich hat es auch Leicht⸗ 
nnige gegeben, welche, ſtatt nach Empfang des 
Reiſegeldes abzureiſen, da geblieben ſind, und keine 
gute Wirthſchaft getrieben haben. Dagegen ſind 
nun Vorkehrungen getroffen. Es fehlt indeß auch 
nicht an Polen von ausgezeichnetem Verdienſt und 
Namen, welche fo glück ch waren, einiges aus dem 
allgemeinen Schiffbruche zu retten. 
ſich auf laͤngere Zeit in Dresden und in der Umge⸗ 
gend anſiedeln zu wollen. Derſelbe Fall iſt mit meh⸗ 
reren vornehmen Polinnen, welche ſogar zur Unter⸗ 
ſtützung ganz armer Landsleute nicht unbedeutende 
Summen zuſammengeſchoſſen haben ſollen. Es 
ſcheint ubrigens ganz ungegründet, daß allen nach 
Frankreich reiſenden Polen die Reiſeroute nach Pa⸗ 
ris verweigert werde. Wenn aber die jetzige Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung ſie ins mittägliche Frankreich, 
beſonders nach Avignon, inſtradirt, jo geſchieht es 
aus der Abſicht, ihnen einen wohlfeilen Aufenthalts: 
ort anzuweiſen, wo ſie die auch fernerhin beſtimm⸗ 
ten Unterſtützungen leichter treffen, und wo ſie vor 
der Gefahr, die ihnen in Paris drohen wurde, das 
Werkzeug der Turbulenz zu werden, am ſicherſten 
bewahrt find. Baare Verlaͤumdung iſt es, wenn 
gefagt wird, die Reglerung wolle fie alle nach Als 
gier ſchicken. Da muͤßte dieſe wenigſtens ſchon über 
die Hauptfrage, ob 
und dann auch koloniſirt werden koͤnne, völlig ent⸗ 
ſcbieden haben. Uebrigens verweigert die wachſame 
Ruſſiſche Geſandtſchafk in Dresden allen, die nach 
Warſchau und weiterhin zurückkehren wollen, die 
Paſſe, weil dazu ausdrücklich Erlaubniß von St. 
Petersburg erforderlich iſt. Oeſterreichs großmuͤ⸗ 
tiger Kaiſer hat in Gallizien Allen, die nun zurüͤck⸗ 
kebren mee een und Reſtitution in ihren 
Gütern angedeihen laſſen, fo wie uberhaupt die Des 
ſterreichiſche Regierung gegen alle emigrirten und ers 
ilirten Polen die größte Milde beobachtet, und ſie 
auch (heißt es) in ihre Armee aufuummt, inſofern 
fie um einen Grad niedriger. dienen wollen. Im 
Ruſſiſchen Polen ſcheinen alle bisher getroffenen, 
boffentlich nur proo ſoriſchen Maaßregeln auf weit 
größere ſyſtematiſche Strenge binzudeuten. Man⸗ 
che gehen ſo weit, zu behaupten, daß Warſchau 


lane nehmen wollen. 
0 


um die Poſt bis zum Eintritt in Frank⸗ 


wie ſie ſonſt mit dem 


Dieſe ſcheinen 


Algier uberhaupt behauptet, 


ganz aufhören werde, die Regierungsſtadt zu 
wogegen Wilna es werden . 2 iſt 8 
geſchmackt. Wenn freilich in Warſchau jetzt man⸗ 
ches geſchieht, was dem Nationalſian wehe thut, 
wenn Belvedere eine Kaſerne, die Unteroffizier- und 
Kadeitenſchule ein Hospital wird: fo wird doch die 
dortige Univerfität wieder erdffnet werden, obgleich 
mancher Lebeſtuhl auf lange hin unbeſetzt bleiben 
möchte. Die Bank iſt unangetaſtetes Staatseigen⸗ 
tbum geblieben. Aber hart trifft die Kaufleute und 
Fabrikanten im Kbmgreiche Polen, ſo wie den ıjraes 
litiſchen Handelsvertehr, die ſtrenge Abſperrung Po» 
lens gegen die Ruſſiſchen Gränzproviuzen. Heer 
zeigt ſich's erſt, wie ſehr Polen vor ſeiner unglück— 
lichen Kriſe von Rußland ſelbſt begünſtigt geweſeu 
iſt. Leider iſt die Nattional⸗Erbitterung zwiſchen 
den Ruſſen und Polen durch Alles, was neuerlich 
vorging, aufs hoͤchſte geſteigert worden, und Kaiſer 
Nikolaus findet wenig Veraulaſſung, gegen die Uns 
glückuchen Milde ſtalt der Strenge vorwalten zu 
laſſen, ſo erwuͤnſcht dies auch vielleicht ſeinen ciges 
nen Geſinnuugen ſeyn möchte, (Bresl. Zeit.) 
Leipzig den 22. Nov. Unſere Stadt wimmelt 
von Poluiſchen Flüchtlingen. Es haben ſich zu ih⸗ 
rer Unterflügung und Weiterbeforderung hier meb— 
rere Privatvereine gebildet. Die Patrſoten (ſoge— 
nannte Bürgerliche) beklagen ſich bitter über das 
Regiment der Ariſtoktaten, und geben ibnen den 
theilweijen Untergang ihrer Sache Schuld. Der 
Ruſſiſche Geſandte v. Schroder in Oresden fol die 
Inſtruktion ausgewirkt haben, daß alle emigrirens 


den Polen ſich unverzuͤglich nach Leipzig und von 


da weiter zu begeben hätten, In Dresden dürfen 
fie ſich nicht aufhalten. — Die Saͤchſiſche Cenſur iſt 
wieder fo geworden, wie ſie vor 2 Jahren unter dem 
Einſiedelſchen Miniſterium war; nur daß man uns 
geſcheut gegen die Pietiſten ſchreiben dalf — 
was befauntlich ehedem nicht der Fall war. — Alle 
Schriften und Broſchüren wandern ins Ausland, 
dort das Imprimatur zu ſuchen. Die hieſigen Buch⸗ 
drucker wehklagen darüber um ſo mehr, als jetzt we— 
niger myſtiſche Traktatlein verbreitet werden. Uns 
ſere Cenſoren haben, nebſt den allgemeinen, noch 
ihre beſondern gebelmen Fufiruftionen, — Ueber die 
neue Verfaſſung ſchweigt man, wie über eine gute 
Frau, dis ſie in die Wochen komt, d. h. bis ſich 
die Landflände wieder verſammeln; — dann wird 
man von ihr vielleicht wieder reden, 
Großbritannien. 
London den 22. November. Der Courier wirft 
die ganze Vereitelung der Expedition Dom Pedro's 


auf die Autireformers und behauptet, in dieſer Uns 


gelegenheit Beweiſe in Handen zu haben, wodurch 
eine gewiſſe Partei aͤußerſt kompromittirt würde und 
die er vielleicht bald im Stande ware, dem Publi⸗ 
kum vorzulegen. 

Einem Schreiden aus Madrid zufolge iſt don 


dort ein mit Geld beladener Wagen an Dom Miguel 
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abgegangen, um ihn in feinem Kampfe gegen Dom 
Pedro zu unterfiüßgen, a i 

In der Grafſchaft Norwich find letzte Woche fies 
den Brandstiftungen vorgekommen. Ueberhaupt 
wird das Feueranlegen beinahe haufiger, als im vos 
rigen Winter, betrieben. Erſt in voriger Woche wur⸗ 
de eine zu 10, 00 Pfd. Sterl. geſchaͤtzte Wollenma⸗ 
nufaktur zu Batting in Vorkſhire augeſteckt und abs 
gebrannt. Die zur Euldeckung der Brandſtifter 
ausgebotenen großen Belohnungen bleiben ohne Er⸗ 
folg. Selbſt in London brennt es beinahe täglich, 
Bei dem Brande von Cowlane bei Weſt⸗Southfield 
verbrannten 6 Perfonen, worunter der Eigenthuͤmer 
des Hauſes, ferne Frau und Kinder. 1 

Die ſchoͤne neue Londoner Brücke, die ſo viel Geld 
koſtete, und mit ſo großem Gepraͤnge erdffnet wur⸗ 
de, faͤngt ſchon an zu ſinken. 

Als einen Beweis des furchtbaren Elendes, wels 
ches unter den niederen Ständen in Irland herrſcht, 
fübrt das Dublin- Morning-Register aus einem 
Schreiben eines Staatsbeamten folgende Thatſache 
an: Es war wegen der Annäherung der Cholera 
als Zorſichtsmaoßregel befohlen worden, die Dünz 
gerhzufen in den Vorftädten einer Irländiſchen Stadt. 
zu entfernen; die Bewohner verfolgten indeſſen den 
Beamten, der dieſen Befehl zur Aus fuͤbrung brachte, 
mit ihren Bitten, und flehten, daß man ſhaen ihr 
Eigeuthum zurückgeben möge. Der Beamte ſtellte 
ihnen die Gefahr vor, der fie ſich ausſetzten, wenn 
fie dieſe Uarcinlichkeit länger um ibre Wohnungen 
duldeten; aber die armen Leute erwiederten: „Wenn 
ihr die Haufen liegen laßt, wie ſie ſind, fo konnen 
wir vielleicht von der Seuche hingerafft werden; 
wenn ihr uns aber unſern Dünger hinwegnehmt, 
ſo müffen wir zuverläſſig Hungers ſterben.“ Der 

Beamte ſah ſich gendthigt, die Düngerhaufen liegen 
zu laſſen, weil ſie in der That das einzige Mittel 
ſind, durch welches es den Armen moglich wird, 
ihr Leben zu friſten. Zu jeder Hütte gehören näm— 
lich einige Fuß Erde, die mit Kartoffeln beſtellt wer⸗ 
den und durch ihren dürftigen Ertrag die ganze Fa⸗ 
milie nähren müffen, 

Eu a l. 


Y o 

Liſſabon den 9. November. Die Nachricht, 
daß Dom Pedro die Güter der Geiſtlichkeit als 

urgſchaft für die von ihm in London abgeſchloſſene 
Anleihe bypothecirt habe, hat unter dem hieſigen 
Clerus große Erbitterung hervorgebracht. Seit 
einigen Tagen werden alle zu den Galeeren oder zur 
Deportation verurtheilte Staatsgefangene aus den 
bieitgen Kerkern nach ihrer Beſtummung abgeführt. 

ehrere penſtonirte Offiziere, welche deunruhigen⸗ 
de Gerüchte über die Expedition Dom Pedro's zu 
verbreiten ſuchten, find verbaftet worden. — Hier, 
wie in einem großen Theile des Landes, berrſcht ge⸗ 
geuwartig ein epidemiſches Fieber, welches ſogar 
den Minifter Baſto und mehrere andere angeſehene 
Perſonen ergriffen hat. Die Regierung hat unter 


die Armen Kleidungsſtuͤcke, Arzenei, Brod und eini⸗ 
ges Geld vertheilen laſſen. 
f Niederlande. f 

Aus dem Haag den 26. November. „Dem 
Vernebmen nach“, beißt es im Journal de la Haye, 
„wird jetzt der Helder in furchtbaren Vertheidi⸗ 
gungszuſtand geſetzt. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich iſt dorthin gereiſt, um die daſigen Arbeiten 
in Augenſchein zu nehmen. (Amſterdammer Blaͤt⸗ 
tern zufolge war Se. K. Hoh. am 26. Nov, auf der 
Rückkehr vom Helder in Ainſterdam angekommen.) 

Aus dem Limburgiſchen wird gemeldet, daß die 
Feſtung Venloo immer noch eine ſehr ſtarke Beſaz⸗ 
zung habe; es befinden ſich jetzt 2000 Mann da⸗ 
ſelbſt, die in ſehr gutem Stande ſeyn ſollen. 

Die Feſtung Brielle iſt durch eine Artilleriekom⸗ 
pagnie aus Gorkum verſtaͤrkt worden. Eine andere 


Artilleriekompagnze begiebt ſich aus Naarden nach 


dem Helder. 
. y 

Bologna den 12. November. Die don ver: 
ſchiedenen Deutſchen Blättern verbreitete Nachricht 
der Annahme der Paͤpſtlichen Kokarde durch die 
Buͤrgergarden unferer Provinz und der Romagna 
iſt ungegründet; es war von dieſem Schritte die 
Rede, und in Forli war die Maaßregel, zur Bezeu⸗ 
gung der Dankbarkeit der Provinzen gegen den bei⸗ 
ligen Vater wegen der Verſprechungen der Admini⸗ 


ſtrations⸗Reformen, bereits beſchloſſen worden, ader 


die Widerſetzlichkeit Bologna's gad dem Dinge eine 
andere Wendung, und der Plan wurde gänzlich ver⸗ 
worfen. Mehrere heftige Reden wurden in der zu 
dieſem Zwecke ftatrgefundenen Verſammlung der Of⸗ 
fiziere unſerer Garde gebalten, die auch zum Theil 
gedruckt worden ſind und leider zeigen, wie wenig 
man ſich noch mit der g.hofften Beruhigung der 
Gemuͤther ſchmeicheln kann. So fährt nun Alles 
fort, auf dem alten Fuße zu bleiben. Der innere 
Zuſtand unferer Provinzen hat ſich unterdeſſen nicht 
um vieles gebeſſert, obgleich unſere Stadt nach und 
nach wieder mehr Leben gewinnt. Die vom Pıo: 
legaten Grafen Graſſi, neulich bekannt gemachten 
Jaſtruktionen und Modifikationen des bekannten 
Edikts vom 5. Juli über die Einrichtung der Ge— 
meinde und Provinzial-Rärbe, wonach die Mitglie⸗ 
der der erſteren für jetzt von den Oclegaten ge⸗ 
waͤhlt und überhaupt alle uͤbrigen Wahlen von den 
Gobernatoreu der Provinzen ſehr abhängig werden, 
bat eine feierliche Proteſtation von Seiten des Vol: 
kes, die gedruckt in Taufenden von Exemplaren cirs 
kulirt, veranlaßt. (Bis jetzt find nur in der Mark 
Ankona die Gemeinde⸗Räthe inſtallirt werden.) Der 
Befehl zur Schließung der Univerfitäten für das 
jetzige Studienjahr, der von Rom gekommen, vers 
anlafte allgemeine Beſchwerden. Städten, wie 
Bologna und Perugia, wird dadurch ein großer 
Theil ibrer Subſiſtenzmittel entzogen. Die Vor⸗ 
ſtellungen der Buͤrgerſchaft, nach einer vou Rom 
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erhaltenen abſchlaͤgigen Antwort, find fo dringend 
geworden, daß St Graſſi ſich gendthigt geſehen 
hat, die Wiedererdffnung der Univerſilaͤt mit gewiſ⸗ 
ſen Modifikationen zu verſprechen, und wirklich hat 
dieſelbe vor einigen Tagen ſtattgefunden. — Der 
Preis des Salzes iſt wieder bedeutend erhoͤht wor⸗ 
den (das Pfund um 6 Quattrini), eben ſo die Ab⸗ 
gabe von Geräthen, Werkzeugen u. ſ. w. (Derrate.) — 
Die Zahl der zu Rimini befindlichen Truppen, die 
immerfort von Ankona aus verſtärkt werden, ſoll 
ſich gegenwärtig auf 4500 Mann belaufen; man 
verſichert hier, daß ſie auf dem Punkte ſtehen, auf 
Ravenna und Ceſena zu ruͤcken. In Forli ift man 
vor kurzem mit dem Guß von 2 Kanonen zu Stan⸗ 
de gekommen; der von 2 anderen wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, noch in dieſer Woche vollendet werden. 


Stadt ⸗ Theater, 

Sonntag den IT. December auf Verlangen: 
Die Verſchwörung des Fiesko zu Genua, 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 

80 eben ist bei asse in Quedlinburg 
erschienen und bei E. S. Mittler in Pose n, 
Bromberg und Gnesen zu haben: 

Pantheon der Tonkünstler. f 
Oder Galerie aller bekannten, verstorbenen 
und lebenden Tonsetzer, Virtuosen, Musikleh- 
rer, musikalischen Schrifisteller etc. des In- 
und Auslandes. Nebst biographischen Noti- 
zen und anderweitigen Andeutungen. Von 

Friedr. Rassmann. 8. geh, Preis: 1 Rthlr. 


10 Sgr. 

Diese Schrift enthält Se Lebensdata nicht 
nur der Heroen und Meister der Tondichtung, 
sondern auch aller bekannten Virtuosen und 

Dilettanten bis auf die heutigen Tage, sowie 

die Angabe ihrer vorzüglichsten Werke und 
Leistungen; sie dürfte daher einem Jeden, der 
an der hohen, gemüthlichen Kunst der Musik 
auch nur einiges Interesse nimmt, eine ange- 
nehme Gabe sein, die sich zugleich durch ein 
geschmackvolles Aeussere emphiehlt, 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Einzahlung der halbjaͤhrigen Pfandbriefszinſen 
den 12ten December c. beginnt und den aꝗſten 
December c. endet. Die. Zlaſen ſind zu Händen des 

Rendanten im Beiſeyn der Curatoren und gegen de⸗ 
ren gemeiaſchaftliche Quittung im Kaſſen⸗Lokale, in 
den durch Auſchlag naher zu bezeichnenden Stun⸗ 
den, zu zahlen. 

Die Auszahlung der Zinſen an die Coupons: Su: 
baber dauert vom 27ften December c. bis zum 16ten 
Januar 1832. Zur Erleichterung des Geſchäfts iſt 
es zweckmaͤßig, die Coupons mit einer Specififation 
derjelben, welche den Namen des Guts, die Num⸗ 

mer und den Betrag enthält, zu übergeben. Bes 
merkt wird hierbei aber, daß die Kaſſe nicht ver⸗ 
pflichtet iſt, die Zinſen mit der Poſt zu verſenden, 


ſondern daß es nach §. 295, des Kredit⸗Reglements 

Sache eines jeden Intereſſenten iſt, ſolche gegen 

Präfentation der Coupons fich ſelbſt abzuholen, oder 

abholen zu laſſen. Sollten deſſenungeachtet, wie 

früher geſchehen, Coupons mit der Poſt eingehen, 
und die Verſendung der Gelder gewünſcht werden, 
ſo iſt die Kaſſe ermaͤchtigt worden, zur Beſtreitung 
der Koſten für eine jede Expedition 2 fr. 6 pf. in 

Abzug zu bringen. 

Poſen den 7. December 1831. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 

Die hieſigen Kämmerei⸗Pertinentien, beſtehend: 
1) aus dem Pflaſterzoll und Marktſtandgelde, 
2) aus der Stadtwaage, 

ſollen auf 3 nacheinander folgende Jahre, und zwar 

vom iſten Januar 1832 bis ultimo December 1834, 

plus licitando verpachtet werden. 

Zu dieſem Behuf find Licitations⸗Termine auf 
den 5ten und den tzten d. Mes. jedesmal 
des Morgens um 9 Uhr, in der hieſigen Magi⸗ 
ſtrats⸗-Kanzlei anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, doß der Meiſt⸗ 
bietendgebliebene, unter Vorbehalt der höheren Ge⸗ 
nehmigung, den Zuſchlag zu gewärtigen bat. Die 
Pachtbedingungen find bei dem Magiſtrate zu jeder 
Tagesſtunde einzuſehen. As 

Schwerſenz den 1. December 1831. 

Der Magiſtrat. 


— — ¼-—— —— Ze 


Ich kenne den Mann, der am 8ten December c. 
Nachmittag 3 Uhr bei mir war, mein Federſchneide⸗ 
Inſtrument wohlgefaͤllig betrachtete, und damit da⸗ 
von gegangen iſt. Ich rathe ihm, es mir ſofort 
2 — kluge Er zn Art * chen le 
onſt werde ich ihn öffentlich namhaft machen. 

f * Eruſt Weicher. 

Das Haus Nro. 125. Breite Strasse in Po- 
sen ist zu verkaufen, 


Getreide ⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 9. December 1831. 8 


x e Preis 
Getreidegattungen. U 


Der Scheſel Preuß) lf 


— — — — 


Weizen [3 76/2 12) 6 
Roggen 25 127 6 
Bere: sr „ 5 76 
Hafer . er 22—1 —| 22 6 
Buchweizen 1 7 % — —— 
Erbſen. Jr 22602 5(— 
Kartoffeln 14 18— 
Heu 1 Ctr. 10 tl. Prß.] — 22— — 26 — 
Stroh 1 Schock, 3 

1200 fi. Preuß. 4 25 — 4 27 6 
Butter 1 Faß oder 

8 U Preuß. 2 —— 2 


